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Liebe Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter, liebe JRKlerinnen und JRKler,

Wir haben euch zum Abschluss der Kampagne Was geht mit Menschlichkeit? 
eine Methodenkette zusammengestellt. Das sind Methoden und Aktionen in 12 Einheiten, 
die ihr einzeln oder auch nacheinander mit eurer Gruppe durchführen könnt. In ihrer 
Gesamtheit empfehlen wir ein Alter ab 12 Jahren, einzelne Methoden eigenen sich aber 
auch schon für jüngere Altersgruppen.

Alle beschriebenen Übungen sind in der Praxis erprobt und wurden von vielen Jugend-
gruppen deutschlandweit zusammengetragen. Die Arbeitsgruppe Kampagne hat die 
Materialien in einer Methodenkette gebündelt, damit auch nach der Kampagne 
Menschlichkeit weiter an Wert gewinnt. 

Die gesamte Methodenkette begleitet euch vom ICH zum DU zum WIR. Sie ist so aufge-
baut, dass ihr zunächst bei euch selbst anfangt: Was bedeutet Menschlichkeit für mICH 
als Einzelperson und meine Werte?          Anschließend geht es um das Mitein-
ander in eurer Gruppe: welchen Einfluss hast DU und dein Handeln auf andere? 
Im letzten Drittel stehen WIR als Rotkreuz- und Rothalbmondgesellschaft im 
Mittelpunkt. 

Seid auch ihr mit eurer Gruppe dabei, gemeinsam vom ICH zum DU zum WIR!
Eure AG Kampagne

Weitere spannende Methoden und Lerninhalte für eure Gruppenstunde findet ihr auf 
unserer Webseite www.wasgehtmitmenschlichkeit.de. Dranbleiben und stöbern 
lohnt sich!
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Methodenblatt „was geht Mit Zitaten?“

was geht MIt zItaten

ihr als gruppenleitung hängt die Zitate (s.u.) im raum oder 
draußen aus.

ladet die gruppenmitglieder ein, sich jedes Zitat anzusehen 
und miteinander ins gespräch zu kommen. 
nach einer vereinbarten Zeit kommt ihr zusammen und 
tauscht euch zu folgenden Fragen aus:
• Welches Zitat hat euch besonders angesprochen? 
• Gibt es eine persönliche Geschichte, die ihr mit einem 
   Zitat verbindet?

ziele einstieg in das thema „Menschlichkeit“

beschreibung

„wir neigen dazu, erfolg eher nach der höhe unserer gehälter oder nach der größe unserer autos zu be-stimmen als nach dem grad unserer hilfsbereitschaft und dem Maß unserer Menschlichkeit.“ Martin Luther King, Bürgerrechtler

„Über eine entfernung von tausend Meilen wirkt nur noch Menschlichkeit, nicht aber Macht.“
unbekannt, aus China 

Spieltyp: einzelarbeit, Kennenlernen

Material: ausgedruckte Zitate

Setting/Orte: drinnen oder draußen

Zeit: ca. 20 Minuten

TeilnehmerInnen: ab 2 Personen, ab 10 Jahre

„Es fällt viel schwerer, eine Woche lang ein guter Mensch zu sein als eine Viertelstunde lang ein Held.“
Jules Renard, französischer Dichter

„Ich mache von meinem Grundrecht

Gebrauch, menschlich behandelt zu werden!“

aus dem Film „Batmans Rückkehr“

„Ich weiß ja nicht, wie es euch geht, aber ich komm‘ doch nicht extra 

von den scheiß Smoky Mountains runter, überquer‘ 5000 Meilen Wasser, 

kämpf‘ mich durch halb Sizilien und spring aus so ‚nem scheiß Flugzeug, 

um den Nazis einzutrichtern, was Menschlichkeit ist.“

aus dem Film„Inglourious Bastards“ 

„Mehr als alle Maschinen brauchen wir Menschlichkeit. Mehr als Klugheit 

brauchen wir Freundlichkeit und Güte. Ohne diese Fähigkeiten wird das 

Leben grausam und alles verloren sein.“ 

Charlie Chaplin im Film „Der große Diktator“

„Jeder Mensch ist verdammt, bis in ihm die 

Menschlichkeit erwacht.“ 

Mark Twain, Schriftsteller

„deine menschliche umgebung ist es, die das klima bestimmt.“ 
Wiliam Blake, Dichter
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MeIne starke schulter
Spieltyp: bewegungsspiel

Material: viel Platz

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 15 Minuten

TeilnehmerInnen: anzahl beliebig, ab 7 Jahren

ziele
einstieg und Kennenlernen
gruppengefühl
bewusstwerden, dass in einer gruppe Unterschiede 
und gemeinsamkeiten existieren

Ein Gruppenmitglied gibt der Gruppe persönliche Eigen-
schaften wie Aussehen (Augenfarbe, Haarfarbe, Größe…), 
hobbies, geschwisteranzahl, lieblingsessen oder themen-
bezogene („Ich mag…“, „Ich fühle mich…“, „Ich bin der Mei-
nung, dass …“) wie folgt der Gruppe bekannt:

wenn jemand aus der gruppe eine der eigenschaften teilt, 
legt er oder sie die hand auf die betreffende schulter (oder 
den Kopf auf die schulter oder den Fuß an den betreffenden 
Fuß…) der Person und macht entsprechend weiter: 

beschreibung

Am Ende soll ein Kreis entstehen. Es ist aber auch möglich, die Spielregeln zu 
erweitern und sich überall „anschlussstellen“ zu suchen.

varianten
Ihr könnt die Spielregeln erweitern: Statt der Schulter 

können es auch andere Körperteile sein, zum Beispiel 

der Fuß.

Quelle: „Für Vielfalt und Toleranz“, Spiele für Zeltlager, Gruppenstunden und andere Aktionen der Jugendfeuerwehren.

„auF MeIner lInken schulter habe Ich blaue augen und auF 

MeIner rechten schulter Mag Ich es, Freunde zu treFFen.“

„auF MeIner rechten schulter habe Ich blaue 
augen und auF MeIner lInken schulter …“

Methodenblatt „Meine starKe schUlter“
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volle PersönlIchkeIten
Spieltyp: Zeichenspiel

Material: Papier- oder tapetenrollen, stifte

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: ca. 30 Minuten

TeilnehmerInnen: 2 bis 15

ziele

Positive, negative 
erfahrungen 

Spiel zum Einfühlungsvermögen

Jedes Gruppenmitglied zeichnet seinen Körperumriss auf 
das Papier. diese Umrisse werden nun mit leben gefüllt. Für 
jedes gruppenmitglied werden besondere positive Verhaltens-
weisen, Fähigkeiten, lieblingsbeschäftigungen o. ä. einge-
tragen. Jedes gruppenmitglied darf bei jedem anderen etwas 
eintragen, beleidigungen sind allerdings nicht erlaubt.

beschreibung

Besprecht anschließend die Persönlichkeitsbilder 
gemeinsam. erkennen die gruppenmitglieder sich 
wieder? sehen sie sich genauso oder ganz anders? 
haben sie etwas neues über sich erfahren?

Quelle: „Die 50 besten Spiele fürs Selbstbewusstsein“ von Rosemarie Portmann
Don Bosco MiniSpielothek

obstsalat
Spieltyp: Kennenlernen, spaß, aktivierung

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 15 Minuten

TeilnehmerInnen: Kinder und Jugendliche

Methodenblatt „Volle PersönlichKeiten“  „obstsalat“ Methodenblatt

ziele

beschreibung

Kennenlernen

alle teilnehmer/innen stehen im Kreis und einer sagt 
etwas was er mag oder nicht mag „ich liebe spaghetti“ 
und alle denen es auch so geht, laufen los und suchen 
sich einen neuen Platz im Kreis. der/die nächste dem 
etwas einfällt sagt etwas, bspw. „ich bin bekennender 
warmduscher“ usw.

Hinweis: der erste sollte mit etwas witzigem anfangen, 
umso lustiger wird das spiel.

varianten
obstsalat kann im stehen oder im sitzen 
(jeweils Kreis) gespielt werden. wahlweise 
kann auch eine Person in der Mitte stehen 
und ein Platz zu wenig sein, so dass immer 
derjenige, der in der Mitte steht, übrigbleibt.

Quelle: AKTION ZIVILCOURAGE e. V. https://www.aktion-zivilcourage.de/
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Ich bIn eInMalIch
Spieltyp: bewegungsspiel

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: ca. 30 Minuten

TeilnehmerInnen: 2 bis 15

Quelle: „Die 50 besten Spiele fürs Selbstbewusstsein“ von Rosemarie Portmann
Don Bosco MiniSpielothek

ziele

alle gruppenmitglieder sitzen in einem Kreis. ihr als spiel-
leitung nennt verschiedene Merkmale. Das können sichtbare 
sein wie Zöpfe, rote Haare, Brille  oder unsichtbare wie mag 
Bücher, kann gut stricken … Auf wen das zutrifft, steht auf, 
geht in die Kreismitte, dreht sich einmal um sich selbst und 
setzt sich wieder an seinen/ihren Platz. 

die Merkmale müssen immer positiv sein. ihr solltet die Kinder gut kennen, even-
tuell kombiniert ihr zwei Merkmale wie „hat eine brille und mag bücher“, damit 
sie wirklich nur auf ein gruppenmitglied zutreffen.

Jedes gruppenmitglied muss einmal gemeint sein, damit es erfährt: „ich bin einmalig“.

spiel, um sich selbst kennen zu lernen

wenn die Person als einzige im Kreis steht, 
gibt es einen extra applaus von allen. 

beschreibung

varianten

 „ich bin einMalICH“ Methodenblatt

deine notizen:
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Ich-tÜte oder 
Spieltyp: einzelarbeit, Präsentation, austausch, basteln

Material: Papiertüten (Flipchartpapier nur für Variation), 

Dekorationsmaterial (Garn, Knöpfe, Seidenpapier, Natur-

materialien, etc.) stifte, Klebstoff, schere

Setting/Ort: egal

Zeit: 30 Minuten bis mehrere tage

TeilnehmerInnen: alter 7 bis 13 Jahre

ziele
Mit hilfe von Kunst und symbolen drücken die
Kinder und Jugendlichen ihre selbstachtung aus, 
mit hilfe von gegenständen, was sie einzigartig 
macht

Ich-bIld

besprecht zunächst, dass jedes Kind und jeder Mensch ver-
schiedene eigenschaften hat, die jede/n von uns einzigartig 
machen. ermutigt die gruppe sich zu folgenden Fragen aus-
zutauschen: 

lenkt dabei das gespräch auf Ähnlichkeiten und Unter-
schiede. nun verteilt die Papiertüten, die die Kinder ganz 
nach Belieben außen dekorieren können. Bereitet auch 
selbst als gruppenleitung eine tüte vor. 

beschreibung

entscheidet nun gemeinsam in der gruppe einen Zeitraum, in dem alle ihre tüten 
zu Hause füllen können – z. B. mit Familienfotos, Bildern von Spielzeugen, Lieb-
lingsbuch, Krimskrams, selbstgemaltem, etc.). gebt eine anzahl von gegenständen 
vor, damit hinterher nicht eine/r viel mehr oder weniger hat als andere.

variantenAnstelle der Tüte können die Kinder auch ihren 
Umriss auf ein bogen Papier zeichnen und rein-
schreiben, was sie ausmacht. 

Quelle: Eine Welt der Vielfalt, Bertelsmann Stiftung

Was ist deine Lieblingsfarbe? 
Was ist deine Lieblingsspeise? 
Was ist deine schönste Erinnerung? 
Was ist das schönste Geschenk, dass du je bekommen hast?

in der nächsten stunde stellen alle ihre tüten nacheinander vor. schaut hier 
besonders darauf, was jedes gruppenmitglied einzigartig macht. sprecht in der 
Gruppe über Ähnlichkeiten und Unterschiede – wir sind alle ähnlich und doch 
nicht gleich. beendet die Methode mit der Frage, ob jemand etwas über den inhalt 
der Tüte sagen kann ohne hineinzuschauen? (Auch über Personen können wir 
nichts erzählen, es sei denn, wir lernen sie kennen.) 

Methodenblatt „ich-tÜte“ oder „ich-bild“
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Methodenblatt „MenschlichKeitsbingo“

MenschlIchkeItsbIngo Wer hat heute einem Fremden eine 
Freude gemacht?

Wer weiß, wen die vier Genfer 
Abkommen schützen?

Wer hat sich schon einmal 
entschuldigt, weil er jemanden 

mit Worten verletzt hat?

Wer hat es schon einmal geschafft, 
einen Konflikt in seiner JRK-Gruppe 

erfolgreich zu beenden?

Wer ist schon seit mehr als 
zehn Jahren beim JRK?

Wer kennt mindestens 
drei Kinderrechte?

Wer war schon einmal 
außerhalb Europas?

Wer kennt fünf Menschenrechte?

Wer kann in fünf Sprachen 
fragen, wie es dir geht?

die Methode kann sowohl zum einstieg als auch 

zum abschluss der lernsequenz verwendet werden 

alle teilnehmenden erhalten die Vorlage Menschlichkeits-
bingo. auf ein Zeichen hin begeben sich die teilnehmenden 
auf die suche nach anderen gruppenmitgliedern, die die 
Fragen auf der Bingo-Vorlage beantworten können. 

Ziel ist es, dass am ende zwei reihen (horizontal/vertikal/
diagonal) auf der Vorlage ausgefüllt sind. die antworten 
sollen von unterschiedlichen teilnehmenden kommen. in 
die jeweiligen Felder tragen sie die antwort und den namen 
des/der teilnehmenden ein, der/die die antwort gegeben hat. 
wer die aufgabe erfüllt hat, ruft laut bingo. anschließend 
begeben sich alle teilnehmenden wieder in den stuhlkreis 
zur auswertung.

Material: selbst erstellte bingo-Vorlagen, stifte

Setting/Ort: indoor

Zeit: ca. 20 Minuten

TeilnehmerInnen: bis 15 Personen, ab 8 Jahren

ziele

beschreibung

bIngo!
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starker rÜcken
Spieltyp: bewegungs- bzw. schreibspiel

Material: Klebestreifen, Karteikarten (din a5), stifte

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: ca. 20 Minuten

TeilnehmerInnen: 2 bis 15

ziele spiel zur selbsterkenntnis

den gruppenmitgliedern werden mit Klebestreifen Kartei-
karten auf den rücken geheftet, auf denen untereinander 
die drei satzanfänge stehen:

beschreibung

Positive, negative 
erfahrungen 

wie haben die gruppenmitglieder sich während 

des spiels gefühlt? wie fühlen sie sich nun, nach-

dem sie ihre Karte gelesen haben? sind sie von 

den beschreibungen überrascht oder schätzen 

sie sich auch selbst so ein?

Quelle: „Die 50 besten Spiele fürs Selbstbewusstsein“ von Rosemarie Portmann
Don Bosco MiniSpielothek

Ich bIn …
Ich kann …

Ich habe …

nun nehmen alle einen stift und gehen im raum umher. dabei ergänzen sie gegen-
seitig die satzanfänge mit „starken“ bemerkungen, die auch tatsächlich zu dem 
jeweiligen Kind/Jugendlichen passen. sind alle satzanfänge ergänzt, ist das spiel 
vorbei. alle nehmen nun ihr rückenschild ab und lesen, welche stärken die anderen 
ihnen zuschreiben.

die schreiberinnen bleiben dabei anonym. so fällt es einigen sicherlich leichter, 
anderen etwas Positives mitzuteilen, was sie nicht auszusprechen wagen.

Ich bIn …
Ich kann …
Ich habe …

Ich bIn …
Ich kann …
Ich habe …

Methodenblatt „starKer rÜcKen“
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schreIÜbung
Spieltyp: warming Up

Material: keins

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 5 bis 10 Minuten

TeilnehmerInnen: ab 10 Personen

ziele Auflockerung

bildet zwei gruppen,die sich in mindestens 5 Meter abstand 
gegenüberstehen. Jede gruppe wählt eine Person mit einer 
lauten stimme aus. diese Person, die/der „ruferin“, muss 
sich hinter die gegnerische gruppe stellen. du als spielleiterin 
flüsterst beiden „RuferInnen“ ein dasselbe? Wort ins Ohr, das 
diese dann ihrer gruppe zurufen müssen. 

auf ein Zeichen beginnen alle spielerinnen zu schreien und
Krach zu machen. Jede gruppe versucht durch lautes geschrei 
zu verhindern, dass die rufende Person hinter ihnen ihr wort 
der anderen gruppe zubrüllen kann. gleichzeitig versucht 
jede Gruppe, ihr eigenes Wort zu hören. Gewonnen hat die 
gruppe, die ihr wort zuerst erkennt.

beschreibung

Methodenblatt „schreiÜbUng“

deine notizen:
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let the shIt out
Spieltyp: gruppendiskussion

Material: Pinnwand, Moderationskarten und Permanentmarker

Ort: indoor

TeilnehmerInnen: ab 5 Personen

ziele stärkung des positiven denkens

die gruppenmitglieder schreiben sätze auf, die sie im alltag 
untereinander verwenden oder sich an den Kopf werfen: 
They let the shit out.

nun sortieren sie die sätze in 2 gruppen: „Positives“ und 
„negatives“. 

Danach sollen sie sich folgende Fragen stellen:
• Wie seht ihr das Verhältnis „Positives“/„Negatives“? 
   (d.h.: wie viele einträge gibt es bei „Positives“, wie viele bei    
   „negatives“?)
• Wie oft verwendet ihr solche Sätze?
• Wie fühlt ihr euch, wenn zu euch jemand was Positives sagt?
• Wie fühlt ihr euch, wenn zu euch jemand was Negatives sagt?
• Wie könnt ihr das Negative vermeiden?
• Wie wichtig ist es für euch, dass euch jemand was Positives  
   sagt?
• Wie könnt ihr positiver zu anderen sein?

beschreibung

danach sollen die gruppenmitglieder folgende oder ähnliche sätze sichtbar auf 
den boden legen:
    

Jetzt sollen die gruppenmitglieder auch diese sätze in „Positives“ und „negatives“ 
aufteilen. dann sollen sie die eigenen, negativen sätze in positive umformulieren. 
wenn das nicht geht, sollen sie sich die Frage stellen, was sie anstelle des nega-
tiven Satzes sagen können. Etwas, das zwar ihre Gefühle ausdrückt, aber nicht 
beleidigend ist für ihr gegenüber.

moderation 
bezieht euch bei der einleitung zunächst auf die Übung in 

der vergangenen stunde („starker rücken“), in der sich die 

gruppenmmitglieder wertschätzende rückmeldungen 

gegeben haben. „wie oft passiert euch das im alltag? 

wie sieht eure sprache im alltag aus?“ 

Quelle: JRK-Deutschland, Wir-Buch, Methode 2 „Was geht mit Streiten?“

„Du bist eine gemeine Ziege.“                 

„du gehst mir  auf die nerven.“

„entschulDige bitte!“

„GIb MIr SOFOrT 

MEIn buCH ZurüCk!“ „es tut 
mir leid.“

„lass mich das 
erklären.“

 „ReDen
wiR DaRübeR.“

„Du bIST SOOOO DOOF.“   

Methodenblatt „let the shit oUt“
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zahlenstrahl
Spieltyp: Reflexionsmethode

Material: keins

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 5 bis 10 Minuten

TeilnehmerInnen: unbegrenzt, ab 8 Jahre

ziele
teilnehmende geben eine rückmeldung zur 
gruppenstunde

bereitet einen Zahlenstrahl auf der erde vor: Malt ihn in 
den sand, mit Kreide auf den Fußboden, mit Klebeband auf 
den teppich usw.  der Zahlenstrahl reicht von eins bis zehn 
und ist so lang wie möglich, wenn´s geht durch den ganzen 
raum. 

Gebt euren Gruppenmitgliedern Stichworte zur Reflexion. 
Das können Fragen sein wie:

Wie hat dir die Gruppe gefallen?
Wie hat dir die Leitung gefallen?
Wie hat dir der Aufbau des Seminars gefallen?
Wie haben dir die Methoden gefallen?

alle überlegen, wie sie dieses stichwort bewerten. eins be-
deutet „nicht gut“ und zehn bedeutet „super“  alle stellen 
sich auf die entsprechende stelle des Zahlenstrahls.  

beschreibung

varianten
statt Fragen gehen auch aussagen, also statt „wie 

haben dir die Methoden gefallen?“ „die Methoden 

fand ich klasse.“ eine 1 auf dem Zahlenstrahl be-

deutet dann „trifft gar nicht zu“, eine 10 „stimme 

voll zu“.

Quelle: Methodensammlung Badisches Jugendrotkreuz

Methodenblatt „Zahlenstrahl“
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ganzkörPerknobeln
Spieltyp: warming Up

Material: keins

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 5-10 Minuten

TeilnehmerInnen: mind. 6 in zwei gruppen

Methodenblatt „ganZKörPerKnobeln“

ziele

beschreibung

Auflockerung

nach der einführung erklärt ihr die drei rollen und 
auch, wie die teilnehmerinnen sie gleich darstellen. 
dann teilt ihr als leitung die teilnehmerinnen in zwei 
gruppen auf. beide gruppen beraten sich geheim, 
welche rolle sie als nächstes darstellen. dann stehen 
sich beide gruppen gegenüber und stellen auf euer 
Kommando ihre rolle dar. sieger ist, wer zuerst zum 
beispiel dreimal gewonnen hat.

moderation erläutert das spielprinzip: „wir spielen stein-schere-

Papier (auch bekannt als schnick schnack schnuck), 

aber mit dem ganzen Körper. Das heißt, ihr stellt gleich 

etwas mit bewegungen und geräuschen dar. es gibt 3 

verschiedene rollen, wobei jede rolle gegen eine andere 

gewinnt und gegen eine andere verliert.

ihr als gruppenleiterin entscheidet vorher über das 

„Personal“, zum beispiel drache, Prinz, Prinzessin: 

Der Drache frisst die Prinzessin, der Prinz tötet den 

drachen, die Prinzessin verführt den Prinzen 

seeungeheuer, Meerjungfrau, neptun, 

wolf, Jäger, oma

varianten

die gruppe, die die schnick-schnack-schnuck-
runde gewinnt, versucht die Mitglieder aus der 
anderen gruppe zu fangen und in ihre Mann-
schaft zu holen. dazu solltet ihr als leitung einen 
bereich festlegen, in dem die teilnehmerinnen 
„sicher“ sind.
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whatsaPP challenge
Spieltyp: aktionsspiel

Material: Zur gruppenstunde: Pinnwand, Moderationskarten 

und Permanentmarker. Für die challenge: ein soziales netzwerk 

oder Messenger, den alle verwenden, alternativ sMs. neue gruppe 

„challenge“ anlegen

Setting/Ort: gruppenraum; bei der challenge jede/r wo er/sie 

gerade ist

Zeit: Vorbereitungszeit als gruppe in der gruppenstunde 

ca. 45 Minuten

TeilnehmerInnen: beliebig

ziele Zusammen Menschlichkeit finden und erleben

die gruppenmitglieder schicken sich über whatsapp oder 

einen anderen social-Media-dienst jeden tag eine aufgabe, 

die sie erfüllen sollen. die aufgaben entwickeln die gruppen-

mitglieder in der gruppe selbst oder der/die gruppenleiter/in 

macht Vorschläge aus unterschiedlichen Quellen der 

Kampagne „was geht mit Menschlichkeit?“.

Zunächst macht die gruppe ein brainstorming zur Frage: 

Was kann ich tun, um Menschlichkeit zu leben. Dazu könnt 

ihr die Fragen stellen: was bedeutet Menschlichkeit für mich? 

Für dich? Für uns alle?

beschreibung

Ergebnisse könnten zum Beispiel sein: 
1. „Meine Eltern sagen, dass ich viel zu häufig mit dem Handy herumspiele.“ 
2. „Ich soll mitgehen zum Schwimmen.“ 
3. „Meine Mama will mich drücken, aber das will ich eigentlich gar nicht.“

Jetzt sammelt eure antworten und besprecht sie. wenn antworten mehrfach auf-
tauchen oder ähnlich sind, bündelt sie.

Jetzt baut ihr aus diesen antworten aufgaben, die jede/r im laufe eines tages 
erledigen kann. Aus den Antworten oben könnten dann die Aufgaben werden
1. „Schalte dein Handy für drei Stunden aus.“
2. „Mache etwas, das du dich bis jetzt noch nie getraut hast.“
3. „umarme einen Menschen, der nicht damit rechnet.“

wenn die letzte aufgabe erledigt ist, sprecht in der nächsten gruppenstunde 
darüber: welche aufgabe ist euch besonders schwer gefallen? was war einfach? 
habt ihr euch selbst überrascht? warum? 

Ihr benötigt mindestens so viele Aufgaben wie ihr Gruppenmitglieder seid. 
(gruppenleiter/in nicht vergessen!)

Ihr braucht noch Ideen für mehr aufgaben? 
dann schaut auf die Kampagnen-homepage 
und findet im Methodenkoffer 
• die Gute-Tat-Kärtchen
• „#humanity100 – ein Sommer, 100 Aufgaben“
• den umgekehrten Adventskalender

legt ein startdatum für die challenge fest.
Jetzt schreibt ihr jede aufgabe auf einen Zettel in einer Farbe und jedes datum 
auf einen Zettel in einer anderen Farbe. Faltet alle Zettel.
Packt alle Zettel auf einen haufen oder in einen hut.
dann zieht jede/r einen aufgaben- und einen datumszettel. niemand verrät, 
welche aufgabe und welches datum er/sie bekommen hat.

www.wasgehtMItMenschlIchkeIt.de

Methodenblatt „whatsaPP challenge“
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die challenge beginnt! 
am tag, den jede/r gezogen hat, postet er/sie die aufgabe, die er/sie gezogen hat, 
in die gruppe „challenge“. Posten bis 12 Uhr mittags, aber besser morgens nach dem 
aufstehen. wenn kein Post kommt bis zum Mittag, solltet ihr als gruppenleiter/in 
dran erinnern.

wer die tagesaufgabe erfüllt hat, postet das in die gruppe. lasst euch überraschen 
wie schnell und wie oft eure gruppenmitglieder diese aufgaben erledigen.

moderation gruppenleiter/in

varianten
diese challenge funktioniert auch bei Zeltlagern oder 

Ferienfreizeiten als tagesaufgabe an einer Pinnwand.

FÜnF FInger Feedback
Spieltyp: Reflexionsmethode

Material: keins

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 5 bis 10 Minuten

TeilnehmerInnen: egal

ziele
teilnehmende geben eine rückmeldung 
zur gruppenstunde

die gruppenmmitglieder sollen eine rückmeldung zum 

seminar geben. dabei nehmen sie die 5 Finger ihrer 

hand zur hilfe:  

beschreibung

Quelle: Methodensammlung Badisches Jugendrot-
kreuz oder auch unter www.methodenundmehr.de 

W
as i

ch so
nst

 n
och 

sa
gen m

öchte
…

W
as

 k
am

 z
u

 k
u

rz
?

W
as

 is
t 

be
so

n
de

rs
 g

u
t 

ge
lu

n
ge

n
?

W
as

 h
at

 m
ic

h
 a

n
g

es
tu

n
k

en
?

W
or

au
f 

so
ll

te
 ic

h 
al

s 

M
od

er
at

or
In

 n
oc

h 
ac

ht
en

?

 „FÜnF Finger FeedbacK“ Methodenblatt

deine notizen:
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regen
Spieltyp: warming Up

Material: keins

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 5 bis 10 Minuten

TeilnehmerInnen: unbegrenzt

ziele Auflockerung

teilt eure gruppenmitglieder in Paare auf. ein/e Partner/in 

beugt sich stehend vornüber und lässt die arme baumeln. 

der/die andere stellt sich an seine/ihre seite und massiert 

mit seinen händen den rücken des Partners/der Partnerin.

 
dann gibst du als gruppenleiterin folgende Kommandos: 

        , das heißt: 

leicht mit den Fingerspitzen auf den rücken klopfen. 

             , das heißt: 

Mit den Fingern der flachen Hand auf den Rücken klopfen. 

beschreibung

   
   , das heißt: 
Mit der handkante leicht auf den rücken klopfen.  

     , das heißt: 
 Mit der flachen Hand über den Rücken streicheln.  

nach ca. 5 Minuten wechseln die Partner/innen. du als gruppenleiterin kannst 
die reihenfolge der Kommandos entweder einmal durchgehen oder beliebig 
„das wetter wechseln“. 

Moderationwer massiert, darf nicht auf die wirbelsäule 

klopfen, sondern nur rechts und links davon 

auf den rücken. 

nicht geeignet, wenn die teilnehmenden 

berührungsängste untereinander haben bzw. 

sie sich unwohl mit den berührungen fühlen. 

„Regen“

„wolkenbRuch“

„hagel“

„schnee“

Methodenblatt „regen“

deine notizen:
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störrIscher esel
Spieltyp: Kommunikationsspiel/gruppendynamisches spiel

Material: keins

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: ca. 10 bis 20 Minuten, je nach Menge der tn und Kreativität 

der eselhirten

TeilnehmerInnen: ab 10 Personen

ziele wie kann ich welchen esel motivieren?

• 8+ Gruppenmitglieder werden zu störrischen Eseln und 

   2+ Gruppenmitglieder schlüpfen in die Rolle der Eselhirten. 

die eselhirten verlassen den raum. Jeder esel denkt sich 

aus, mit welcher Methode man ihn dazu bringen kann, doch 

zu gehorchen. 

Ideen:
• höflich bitten

• strenge Ansage

• am Arm streicheln

beschreibung

Die Eselhirten haben nun den Auftrag ihre störrischen Esel von einer Seite des 
raumes zur anderen seite zu bringen. sie müssen nun bei jedem esel ausprobieren, 
mit welcher Motivation jeder einzelne sich bewegen lässt. Die störrischen Esel 
weigern sich natürlich – es sei denn, ein Hirte findet die passende Ansprache oder 
berührung.  

varianten

reflexion

Positive, negative 
erfahrungen 

Ihr könnt verschiedene Ideen zur Motivation auch 
auf Karten schreiben und diese an die esel austeilen.

Die Eselhirten können die Motivation verlieren, 
da sie keinen Esel zum Gehen bewegen können. 

• Womit kann mich jemand gut motivieren?

• Lasse ich mich leicht motivieren?

• Wie viel Feingefühl/Geschick besitze ich selbst, 

   um andere zu motivieren?

• Fällt es mir leicht andere zu motivieren?

Methodenblatt „störrischer esel“
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ÜberlebenssPIel
Spieltyp: warming Up

Material: keins

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 15 Minuten

TeilnehmerInnen: 3-30 Personen, ab 12 Jahre

IMProvIsatIon
Spieltyp: warming Up

Material: keins

Setting/Ort: drinnen oder draußen

Zeit: 5 bis 10 Minuten

TeilnehmerInnen: egal

Auflockerung, Spaß, Übung in Spontaneität und 
Kreativität, gewohnte denkmuster verlassen

gruppenmitglieder bilden einen Kreis. ein gruppenmit-

glied geht als erstes in die Mitte und beginnt z.b.: „ich bin 

ein baum“  und stellt einen baum dar. der/die nächste tritt 

in den Kreis und sagt: „ ich bin ein apfel“ und stellt einen 

apfel dar. der/die dritte: „ich bin eine Made.“ Mit drei Per-

sonen ist das bild fertig. die erste sagt zum beispiel: „ich 

nehme den apfel mit“, so dass die dritte Person (= die Made) 

bleibt und wieder beginnt: „ich bin die Made.“ und ein neues 

bild entsteht. 

Macht sehr viel spaß. Man kann sich auf den boden werfen, 

um die Pfütze oder die blutlache zu sein. Man kann der ring 

am Finger oder der angeknabberte Pfefferkuchen sein oder 

die Hexe oder der Mörder, der Liebende oder das Messer, 

einfach alles! es kommt auf schnelle ideen und das denken 

in verschiedene richtungen an.

ziele

beschreibung

 „ÜberlebenssPiel“ MethodenblattMethodenblatt „iMProVisation“

ziele

beschreibung
bei diesem spiel geht es darum, dass die teilnehmenden 
während des spiels darüber nachdenken, was sie hier 
eigentlich tun. Denn sie können das Spiel auch gewinnen, 
ohne dass auch nur eine Person zu schaden kommt. das 
dürft ihr als gruppenleitung ihnen aber vorher auf keinen 
Fall verraten, sonst ist der effekt des spiels dahin.

       Moderatorin bittet alle teilnehmenden in einen vorher festgelegten raum 
       (z.b. abgeklebtes gebiet auf dem boden in einem raum) 

      Moderatorin bittet alle teilnehmenden ihre rechte hand nach oben zu strecken   
      und ihren Zeigefinger auszustrecken: „Das ist jetzt euer Schwert.“

       Jetzt sollen die teilnehmenden ihre linke hand hinter ihren rücken legen,  
       mit der Handfläche nach außen. „Das ist nun euer Herz.“

       aufgabe in runde 1: „das Ziel des spiels ist es für euch, im spiel des lebens zu
      bleiben.“ (Für euren hinterkopf: Verwendet genau diese Formulierung. was 
      jetzt wahrscheinlich passiert ist folgendes: die teilnehmerinnen werden 

Gruppenzusammenarbeit, zuhören, Entscheidungen 
treffen, Konsequenzen der eigenen entscheidungen 
erfahren 

1.

2.

3.

4.
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     versuchen, sich gegenseitig zu töten. Sie werden nur an sich selbst denken. Das   

     behaltet ihr aber bis zum ende des spiels noch für euch.) 

       wenn nur noch eine Person übrig ist, startet runde 2:„das Ziel des spiels ist es    

      für euch, im spiel des lebens zu bleiben.“

(Für euren Hinterkopf: Verwendet auch jetzt wieder genau diese Formulierung. 

auch hier kann es noch passieren, dass die teilnehmenden wieder einfach aufein-

ander losgehen. Häufig passiert aber schon hier etwas bei einigen Teilnehmenden.)

       wenn nur noch eine Person übrig ist, startet runde 3:„das Ziel des spiels ist 

       es, dass jeder und jede im spiel des lebens bleibt.“ 

(Für euren Hinterkopf: wenn auch diese neue Formulierung nicht hilft, lass die 

teilnehmenden diese runde zu ende spielen.)

     wenn nur noch eine Person übrig ist, die teilnehmenden also  noch nicht die    

     Lösung oder Handlungsmöglichkeit herausgefunden haben, wie alle am Leben 

     bleiben können, startet die letzte Runde. Sagt den Teilnehmenden: „Das Ziel 

     ist für jeden und jede im spiel zu bleiben und zu überleben.“

bei diesem spiel gibt es diese regeln: wer das spielfeld ver-
lässt und sich außerhalb des gekennzeichneten spielfeldes 
begibt, ist raus aus dem spiel.wenn das „herz“ von einem 
„schwert“ erstochen wurde, ist man raus. 

Für die Reflexion könnt ihr folgende Fragen stellen:
• was ist passiert?
• Wie habt ihr überlebt? 
• An diejenigen, die es geschafft haben zu überleben, was war   
   eure strategie? warum hattest du das gefühl, du müsstest    
   andere „umbringen“? 
• Wie unterstützen dich andere in deinem Leben? 
• Wie kannst du andere unterstützen? (Freunde, Klassen-
   kameradinnen, etc.)

moderation

Quelle: Jump Foundation; http://experience.jumpfoundation.org/game-of-life/

5.

6.

7.
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